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Okumene der Gaben VO Miıteinander Z
Füreinander Was WIr voneiınander lernen

G:1204/ Jahresversammlung der Liturgiewissenschaftlichen
Gesellschaft Klosterneuburg

Der Autor ıst Bischof der Evangelischen Kirche ın OÖsterreich. Er
hromovıerte 1981 MLE eiIner neutestamentlichen Dissertation ber den
Ersten Korintherbrief, WWaYr vAl Leiter der Evangelischen eli-
gionspädagogischen AkRademie un ıst seıt 2003 Honorarprofessor
der Evangelischen Fakultät der Universitaät Wıen. Bünker ıst Vorsit-
zender des Evangelischen Oberkirchenrates u.H.B ın Osterreich
und Generalsekretär der Gemeinschaft Evangelischer Kirchen ın
Europa (GEKE) (Ed)

ÄAm Begınn des Jahres 2017 1n dem die Evangelischen Kırchen welt-
weıt 500 Jahre Reformation feıern un! bedenken, 1er bei Ihnen SPIE-
chen können, I1St für mich eıne besondere Ehre und Freude. 2047 1St
das der Reformationsjubiläen 1M ökumenischen Zeitalter. Den
Auftakt bıldete mıiıt starken Biıldern der gemeinsame Gottesdienst, den
Papst Franzıskus mıiı1t den Vertreteriınnen und Vertretern des Lutheri-
schen Weltbundes Reformationstag, dem 31 Oktober 2016, in
Lund 1ın Schweden gefeıjert hat ber auch 1n ÖOsterreich W ar das mMOg-
lıch, EerTSFeN Advent haben WITF, lıve 1m ORF und 1m ZUF übertra-
sCH aus der lutherischen Kırche ın Linz-Dornach, eiınen ökumeni1-
schen Gottesdienst gefelert, dem die reformierte, methodistische
und römiısch-katholische Kirche beteıiligt Im Licht der Versöh-
NUNg, wurde das Licht der ersten Kerze Adventkranz aufge-
NOomMmMmMen und autf uULNseTe Sıtuation hın gedeutet. Die gemeınsame reu-
de der Wiederentdeckung des Evangelıums un! die Ausrichtung
auf Jesus Christus verbinden UunNns, sS1e machen 65 möglıch, AaUuUs dem
Geıist der Versöhnung auf die Geschichte blicken, die VO  — einem
Gegeneinander un! Nebeneinander gepragt WAdl, und u1ls auf die Auf-
gaben besinnen, die Gott für seıine Kıirche heute un INOTSCIL bereit-
hält Dabe] gehen WIr Zu Miteinander un /Aß Füreinander. Dass
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eıner der überzeugtesten un: überzeugendsten Vertreter des katholi-
schen Okumenismus heute mı1t MI1r VOTLE Ihnen steht, Bischof Helmut
Krätzl, bringt das och einmal deutlich ZUu Ausdruck.
Ich werde mıiıt einem 7ıtat Aaus eiınem och nıcht gehaltenen (CSottes-
dienst beginnen, annn einıge Überlegungen AT Okumene der Gaben
anschließen un: 1m letzten 'e1] auft den Gottesdienst eingehen, den WIr

evapgelisch un:! katholisch un ımmer wıeder auch ökumenisch fei-
C111

Im Wortlaut der beiden Passagen:
Tr kath Wır danken (zott für die geistlichen, diıe theologischen und
dıe ethischen Impulse der Reformatıon, die WIr 1n der katholischen
Kırche teilen können. Ich die Wertschätzung des Wortes (sottes
und der Heılıgen Schraüftt. Ich die Rechtfertigungslehre: Es 1St
auch für die katholische Kirche wichtig erkennen, 4ss eın Mensch
nıcht Aaus Werken des Gesetzes, sondern AUS dem Glauben Jesus
Christus gerechtfertigt wiırd Wır sehen das ngagement vieler Maän-
1eTr und Frauen 1n den evangelischen Gemeinden als lebendiges Zeug-
N1Ss des Glaubens. Wır schätzen dıe intensıven Diskussionen und die
verantwortungsvollen Entscheidungsprozesse 1in den Synoden. Wır
siınd beeindruckt VO dem starken Fınsatz der evangelıschen Kırche 1n
der Dıiakonie, 1n uUunNnsereNl Land und auf der SaNzZCh Welt Vieles ware
och neNNeNn Liebe evangelische Glaubensgeschwister: Wır danken
Gott, ass C555 Sıe o1ibt un ass S1e den Namen Jesu Christı tragen.

Lar Wır danken Gott für das Glaubenszeugnis der katholischen
Kırche. Wır sehen, 4SS Ss1e 1m wahren Sınn des Wortes eıne Weltkirche
ISt; die Natıonen, Sprachen un! Kulturen verbindet. Wır schauen voll
Achtung auf die Liebe ZUTT Lıiturgie, die 1n der katholischen Kıirche gC-
pflegt wiıird Wır schätzen d1e besondere Aufmerksamkeıt für die
Überlieferungen des Glaubens, Bekennens un: Denkenss, die die (56-
schichte der Christenheit un auch uUuNnseIC Geschichte epragt ha:
ben Wır wıssen uns herausgefordert, eıgenes Verständnıs VON

Kirche un:! Kircheneinheıt, VO Ordinatıon und Amt 1im Dialog mıt
der katholischen Theologie vertieten. Wır sınd beeindruckt VO

karıtatıven Dienst der katholischen Kırche in unserem Land und auf
der BaNZCH Welt Vieles ware och nennen Liebe katholische lau-
bensgeschwister: Wır danken Gott, ass S S1e o1bt un:! 4SSs S1e den
Namen Jesu Christı tragen.
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Vieles ware och nennen! Dieser Gottesdienst wird 11 Maärz
2017 ın der Michaeliskirche in Hıldesheim gefeıert, geleitet VO Kar-
dinal Reinhard Marx un:! Bischof Heinrich Bedtord-Strohm. Der G
tel 1St. Erinnerung heilen gemeınsam Jesus Christus bezeugen.‘ In
der dafür erarbeıteten gemeınsamen Erklärung wiırd aut die Okumene
der Gaben eingegangen. Dort heißt esS

{ In Jüngerer Zeıt haben sıch der offenen Fragen 1ın der Sınnbe-
stımmung der Okumene un: auch angesichts des damıt verbundenen
Streıits ber die rechten Wege, eın och unbestimmtes Ziel gelan-
DCIIL, Cu«c Perspektiven eröffnet: Dıie kontessionelle Vieltalt wird
auch) als eın Reichtum wahrgenommen. Manche christlichen 67&
meinschaften haben eın Gut bewahrt, das Anderen verloren oinge un:

dem sS1e 1U als abe teilhaben. Insbesondere die Entdeckung des
ogroßen Schatzes unterschiedlichen Weısen, die eıne christliche Sp1-
ritualıtät leben, 1St eın Gewıinn ür die Gesamtheit der Kırchen. Zur
Wahrnehmung und Aufnahme VO  - Erfahrungen in anderen christli-
chen Traditionen als der eıgenen bereıit se1n, aufeinander hören,
mıteinander leben un füreinander da se1n, sind Grundanliegen
der Okumene heute.«
Kardıinal Marx hat be] der Pressekonferenz, be] der diese Erklärung

6.9.2016 1 München vorgestellt wurde, gESAQLT.: » Der Liturgieent-
wurf, der autf der Grundlage des (GGemelnsamen Wortes entwickelt
wurde, bringt diese wechselseıtige Wertschätzung 1n einer ‚Okumene
der Gaben« praxısnäher AB Ausdruck. Katholischerseits wiırd für die
theologischen un: ethischen Impulse der Reformation w1e€e die Wert-
schätzung des Wortes (sottes 1in der Heılıgen ScCHhrfitt: die Betonung der
Rechtfertigung aus dem Glauben un nıcht A4US Werken des Gesetzes
oder die synodalen Entscheidungsprozesse gedankt. Umgekehrt WCCI-

den als besondere Gaben der katholischen Kıirche ZUuU Beispiel ıhr
weltkirchlicher Horızont, ıhre Liebe ZUur Lıturgie oder ıhre Aufmerk-
samkeiıt für die Tradıtion ZENANNLT. Im Liturgieentwurf 1STt vorgesehen,
dass beide Seıten iıhren ank mı1t den Worten schließen: ‚Wır danken
Gott, dass CS S1e o1bt un: A S1e den Namen Jesu Christi Lragen.<
Stärker ann I1L1anl die wechselseitige Wertschätzung nıcht zZu Aus-
druck bringen.«

' DEUTSCHE BISCHOFSKONFERENZ/EVANGELISCHE KIRCHE DDEUTSCHLAND: Erinnerung.
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» Dienet einander, eın jeder mıiıt der Gabe, die (1 empfangen hat, als die
Haushalter der mancherle1 Gnade (3O0ttes« mahnt der

Apostel Petrus seıne Gemeinde DPetrus 4,10), die auserwählten
Fremdlinge 1ın der Diaspora 5 angesichts des ahe herbeigekom-

Endes alles Dınge (4,7) Als besondere Gaben der Apos-
tel die Liebe, die Gastfreundschaft un das Gebet eın Gabenaus-
tausch, >damıt ın allen Dıngen (zOtt gepriesen werde durch Jesus
Christus« Unter dieses biblische Leıitwort stellt die Kırchen-
konstitution des / weıten Vatikanischen Konzıils, Lumen gentium, die
Gemeinschaft des Gottesvolkes (bG 13) Es 1St Kennzeichen und Aus-
druck der Katholizität, 4SSs die einzelnen Teıle ıhre eıgenen Gaben
den übrıgen Teıilen und der SaANZCN Kırche einbringen. Kırche VeOeI-

wirklicht sıch als Gütergemeıinschaftt. 5Zu dieser katholischen Einheit
des Gottesvolkes, dıe den allumfassenden Frieden bezeichnet und $ör-
dert, sınd alle Menschen beruten. Auf verschiedene Weıise gehören iıhr

oder sınd ıhr zugeordnet die katholischen Gläubigen, die anderen
Christus Glaubenden und schließlich alle Menschen überhaupt, die

durch die Gnade (sottes Z eıl beruten sind.«
Was 1er och eher angedeutet 1St und hinsichtlich seıner ekklesiologi-
schen Bedeutung och klären ware, hat Papst Johannes Paul R8 1n
seiner Ökumene-Enzyklika »Ut UNLUIL SINTt« VO 1995 aufgegriffen
und explızıt auf den ökumenischen Dialog bezogen: » Der Dialog 1st
nıcht 11 eın Gedankenaustausch. Er 1St gewıissermafßsen immer eın
Austausch VO Gaben und Geschenken«<« ( 11UI1 SinNt, 28)
Ausdrücklich aufgegriffen wurde die ede VO der »Okumene der
Gaben« VO früheren Ratsvorsitzenden der EKD dem Präses der
Evangelıschen Kirche 1mM Rheinland Nıkolaus Schneider, rund den
Besuch VO apst Benedikt 2 @ TE8 ın Erfurt 1m Jahr 201 Es 1St damıt
eıne CS Perspektive eröffnet worden, dıe den Gegensatz VO Kon-
SC115- un Dıtferenzökumene un auch die Formulierung eıner »Oku-
INneNE der Profile« eınen wichtigen Aspekt erganzt.
In der theologischen Arbeıit oreift die Okumene der Gaben auf ber-
legungen zurück, WwW1€ S1e eLIwa VO Margaret ()'Gara 1998 entfaltet
wurde. S1e spricht VO  a einem »ecumenical gıft exchange«, eiınem kom
munalen, dialogisch-prozessualen Begriff VO Rezeption kirchlich-
dogmatischer Entscheidungen. Dıie tünfte Weltkonferenz VO Faith
an Order hat 1993 iın Santıago de Compostela die Gabe-Terminolo-
o1€ für ıhre Vorstellung der KoLlmon1a verwendet. Koljmoaon1a ist abe
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(zottes und wiırd Aut-Gabe der Kırchen, Kolmaon1a suchen,
bewahren un gestalten. Der Austausch der Gaben wiırd also e1-
NeIN Kreislauf, der angestoßen wırd durch die aktıvyvierende Kraft, die
aktivierende Eigenschaft der abe 2005 hat 4N der finnısche luthe-
rische Theologe Rısto Saarınen se1n Buch »God an the Gift. An ECu-
menical Theology of G10UING« veröftentlicht. Er spricht VO Handeln
(GJottes als eiınem vieltfältigen Geber ın der Schöpfung, iın deren Be-
wahrung un Erneuerung, iın der abe VO  — Zuwendung, Liebe un
Lebensmöglichkeit 1n Jesus Christus un: VO  — der Kraft, der Hoffnung
und dem Trost, die (sottes Heıliger Gelst schenkt. Cott o1bt UunNns, W 3as

WIr nıcht haben, und WIr würdigen diese Gabe, ındem WIr uUu1ls 11-
über uUunNserTCIl Mıtmenschen und Mitkirchen entsprechend verhalten.
Dabeı 1St die Grundasymmetrie 1m Verhältnis der abe (sottes un:!
des menschlichen Empfangens wahren. Gott oibt uUu1ls nıcht, weıl
WIr 65 verdienten oder liebenswürdig waren, sondern: weıl 8 uns

o1bt, werden WIr seiıner Liebe entsprechend und seiıner Zuwendung
würdig. Es 1St also nıcht der sozialwıssenschaftlıich, kulturwissen-
schaftlich oder auch ökonomisch oft beschriebene Gabenkreislauf,
den die ethnologische Forschung eingehend beschrieben hat (Marcel
Mauss, Rene Girard un andere). Es 1st die Liebesgabe, die treije abe
(free gtft), Ja die abe AUS unglücklicher Liebe, 210INg o1fts
enem1eS, Sagt Saarınen, enn erst die abe der göttlichen Zuwendung
schafft die Würdigkeıit des Menschen. Heilvolles Leben un damıt
auch Vergebung x1bt 6S 1L1UT durch die bleibende Dıifferenz VO Schöp-
ter und Geschöpf und Wahrung der Freiheıt, 1n der (zottes Liebe
91bt, Was der Mensch braucht.
Es gehört den für dieses Verständnıiıs VO abe typıschen Geheim-
nıssen, dass einem estimmten Punkt die Komplexität VO Geber
und Empfangendem nıcht mehr autlösbar 1St Jesus Christus 1St der
Empfangende, GFr 1St zugleich der Gebende und die abe selbst. Daher
1St das Gabe-Geschehen 1m Letzten unerklärlıch. Be1 Wahrung der
Grunddıftfterenz VO  - Schöpfer un: Geschöpf wırd der Mensch auf
Gottes abe antworten durch eine Haltung un: durch selıne and-
lungen. Die Haltung bezieht sıch auf Gott, den Geber aller
Gabe, und besteht aus ank un Lob Zwischenmenschlich un! Z7W1-
schenkirchlich vollzieht sıch das Empfangen der göttlichen abe aber
ın Handlungen der Versöhnung. 1ne Z7welıte wichtige Anregung, die
auch für u1ls VO Bedeutung se1ın kann, betrifft den Umstand, 4aSss 1m
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Gabegeschehen die Empfangenden 1m Fokus der Aufmerksamkeit
stehen mussen. Wenn ILanl beim Schenken die Empfangenden
denkt, wırd I11all nıcht ZUerst und ausschliefßlich die eıgenen Lieblings-
stücke anbıeten, sondern un einfühlsam überlegen, W d4s dıe
deren brauchen bzw. W as ıhnen Freude macht. Ecumenical gıft
change 1St eın kumulativer Austausch. Nıcht jeder braucht alles Und
die Gütergemeinschaft den Christus Glaubenden, VO der das
Konzıil spricht, 1St nıcht annn vollendet, WECI11 alle alles haben Es geht
also eın ökumenisches Teılen, eın ecumenical sharing, das schon
weıt unterhalb aller institutionellen Lösungen welche Einheıit wollen
wır? möglıch 1St Die eıgene Tradıtion entfalten, aber in dem Be-
wusstseın, Aass auch plausıble Alternativen o1bt, un: 1n der Bereıt-
schaft, mıt diesen gemeınsam autf die Suche ach Gotteserkennt-
N1s gehen. Insotern dient dıe Okumene der Gaben der Katholizität
der Kırche.
Fur Martın Luther WAar der Gottesdienst eın dıalogisches Geschehen,
eın Geben un: Empfangen.* Be1i der Eınweihung der Torgauer
Schlosskirche Sagl (OT: 1544 »Meıne lıeben Freunde, WIr wollen Jetzt
dieses CCS Haus einsegnen und weıhen HIS OTCIH Herrn Jesus ChristusGabegeschehen die Empfangenden im Fokus der Aufmerksamkeit  stehen müssen. Wenn man beim Schenken an die Empfangenden  denkt, wird man nicht zuerst und ausschließlich die eigenen Lieblings-  stücke anbieten, sondern genau und einfühlsam überlegen, was die an-  deren brauchen bzw. was ihnen Freude macht. Ecumenical gift ex-  change ist kein kumulativer Austausch. Nicht jeder braucht alles. Und  die Gütergemeinschaft unter den an Christus Glaubenden, von der das  Konzil spricht, ist nicht dann vollendet, wenn alle alles haben. Es geht  also um ein ökumenisches Teilen, ein ecumenical sharing, das schon  weit unterhalb aller institutionellen Lösungen — welche Einheit wollen  wir? — möglich ist. Die eigene Tradition zu entfalten, aber in dem Be-  wusstsein, dass es auch plausible Alternativen gibt, und in der Bereit-  schaft, mit diesen gemeinsam auf die Suche nach neuer Gotteserkennt-  nis zu gehen. Insofern dient die Ökumene der Gaben der Katholizität  der Kirche.  Für Martin Luther war der Gottesdienst ein dialogisches Geschehen,  ein Geben und Empfangen.? Bei der Einweihung der Torgauer  Schlosskirche sagt er 1544: »Meine lieben Freunde, wir wollen jetzt  dieses neue Haus einsegnen und weihen unserem Herrn Jesus Christus  ... auf dass nichts anderes darin geschehe, als dass unser lieber Herr  selbst mit uns rede durch sein heiliges Wort und wir wiederum mit  ihm reden durch Gebet und Lobgesang« (WA 49,588). Fast gleichlau-  tend sagt es übrigens das Zweite Vatikanum in Sacrosanctum concili-  um (33): »In der Liturgie spricht Gott zu seinem Volk; in ihr verkün-  det Christus noch immer die Frohe Botschaft. Das Volk aber antwor-  tet mit Gesang und Gebet.« Das Augsburger Bekenntnis formuliert in  Artikel 7: »Es wird auch gelehrt, dass allezeit die eine, heilige, christ-  liche Kirche sein und bleiben muss. Sie ist die Versammlung aller  Gläubigen, bei denen das Evangelium rein gepredigt und die heiligen  Sakramente dem Evangelium gemäß gereicht werden.« Das heißt, die  Kirche verwirklicht sich im gottesdienstlichen Geschehen. Pro-  grammatisch stellt das der Wittenberger Reformationsaltar des Lucas  Cranach vor Augen, da sehen wir die Sakramente auf den drei Flügeln,  links die Taufe, rechts die Beichte und im Zentrum das Heilige Abend-  mahl. Alle drei ruhen auf der berühmten Predella, die Luther als Pre-  ? EvANGELISCHE KıircHE IN DEUTSCHLAND: Gottesdienst; EvANGELISCHE KiırcHE IN  DeuTtscHLAND: Abendmahl; H.-C. SchHmmTt-LAuser (Hg.): Handbuch.  162auf a4aSsSs nıchts anderes darın geschehe, als A4SS leber Herr
selbst mıiıt uns rede durch se1ın heıiliges Wort un: WIr wıederum mıiıt
ıhm reden durch Gebet und Lobgesang« (WA 49,588) ast gleichlau-
tend Sagl 6S übrıgens das Zweıte Vatıkanum 1n Sacrosanctum concılı-

(33) »In der Liturgıie spricht (3OFfT seinem Volk:; 1n ıhr verkün-
det Christus och ımmer die Frohe Botschaft Das 'olk aber AaNLWOT-
TE mıt Gesang und Gebet.« Das Augsburger Bekenntnis formuliert 1in
Artikel »Es wırd auch gelehrt, ass allezeit die eine, heılige, christ-
liche Kırche seın un! bleiben 111USs5.,. S1e 1St die Versammlung aller
Gläubigen, be1 denen das Evangelıum rein gepredigt un die heiliıgen
Sakramente dem Evangeliıum gemäalß gereicht werden.« Das heißt, die
Kırche verwirklicht sıch 1m gottesdienstlichen Geschehen. Pro-
ogrammatiısch stellt das der Wıttenberger Reformationsaltar des Lucas
Cranach VOT Augen, da sehen WIr die Sakramente auf den Tel Flügeln,
links dıie Taufe, rechts die Beichte und 1mM Zentrum das Heıilıge Abend-
ahl Jle drei ruhen auf der erühmten Predella, die Luther als Pre-

EVANGELISCHE KIRCHE DEUTSCHLAND: Gottesdienst; EVANGELISCHE KIRCHE
DEUTSCHLAND: Abendmahl:; H- SCHMIDT- LAUBER He Handbuch.
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dıger auf der Kanzel zeiot; ıhm gegenüber die Gemeinde und 7zwischen
beiden 1m Miıttelpunkt der gekreuzigte Christus. Inhaltlich 1St auch
das retormatorische Gottesdienstverständnis stark epragt VO der
Rechtfertigungsbotschaft un:! der NeUu un: wıederentdeckten Bedeu-
L(ung der Heılıgen Schrift. Daraus haben sıch weıtreichende Konse-
qUENZCN ergeben: [)as Abendmahl 1n beiderle;j Gestalt, die zentrale
Bedeutung der Predigt, die Beteiligung der SaNZCH Gemeıinde VOTFr al-
lem durch den Gesang. Letztlich tolgt aus Luthers Überzeugung VO

Priestertum aller Glaubenden auch die Öffnung aller ÄIIItCI' tür Män-
HT: und Frauen SOWIe die Beteiligung VO Nıchtordinierten den
Leitungsaufgaben 1mM Gottesdienst be] Predigt un: Sakramentsteier.
Luther selbst W arlr eın Lıiturgiker, dennoch haben se1ne grundlegen-
den Werke, Formula MLSSAE et COMMAUNILONLS VO 1523 und VOT allem
die Deutsche Messe VO 1526 die Grundlinien gelegt. Gleichzeitig 1St
eine Vielzahl VO Gottesdienstordnungen erschienen, erwähnen
sind Thomas untzer oder Veıt Dietrich in Nürnberg, aber auch a
vid Chytraeus mıt seiner Agende für die Evangelıschen Gottesdienste
1m heutigen Niederösterreich } Neben dieser lutherischen Tradıtion
entstanden Gottesdienstordnungen 1m reformiıerten Bereıch, 1n VArE
rich, ent und Straßburg, wurde der alte oberdeutsche Prädikanten-
gottesdienst weıterentwickelt, nıcht VErgeSSCH die täuferische Ira-
dıtion, Balthasar Hubmaier veröffentlicht 1527 eın Jahr bevor in
Wıen verbrannt wiırd seıne »Form des Abendmuahls Christi« Der tA11=
terische Sonntagsgottesdienst bestand aus Bıbellesung, Bibelausle-
SUNg, Gesang un: Gebet, Elemente, die den treikirchlichen CGottes-
dienst bıs heute 1n erstaunlicher Stabilität ausmachen. Ich lasse Jetzt
aus Zeıtgründen alle weıteren gottesdienstlichen Aufbrüche des Ke=
formationsjahrhunderts, VOT allem die purıtanısche und anglikanısche
Tradition, un die spateren Entwicklungen be1 Methodisten un! Quä-
ern beiseite.
Für den deutschen Sprachraum hat die Erarbeitung und Eınführungdes Evangelischen Gottesdienstbuches 1m Jahr die lutherischen,
reformierten un! unlerten Traditionen zusammengeführt. Fuür das
Verstehen nd Gestalten des evangelischen Gottesdienstes werden
dort sıeben Kriterien ZENANNLT, VO  - denen das vierte lautet: »Der V

KRIMM: Agende; ERMANN: Einblicke.
Evangelisches Gottesdienstbuch.
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gelische Gottesdienst steht 1n einem lebendigen Zusammenhang mıiıt
den Gottesdiensten der anderen Kırchen 1n der Okumene.« Dazu
wiırd ausgeführt: »Evangelischer Gottesdienst 1St ımmer auf die
Kıiırche Jesu Christi bezogen. Er 1St deshalb für den Reichtum der Sp1-
ritualität 1ın den anderen Kırchen offen.« Von diesem Reichtum 1St vIie-
les 1n den evangelischen Gottesdiensten aufgenommen un: umgeseLtzt
worden. uch WEe1n für Evangelısche der Wortgottesdienst ach W1e€e
VOT eın vollständıger Gottesdienst iSt: hat doch 1ın den etzten Jahr-
zehnten die Häufigkeıt der Abendmahlstei:ern deutlich ZUSCHOTLINECN,
ber auch 1n der Gestaltung der Abendmahlsliturgie nıcht zuletzt
durch dıie ökumenischen Bemühungen, die 1n der Konvergenzerklä-
rung ber Taufe, FEucharıstie un! Amt VO 1982 der Lima-Erklärung,
ıhren vorläufigen Höhepunkt gefunden haben sınd die Finflüsse
derer Kirchen 1n den evangelischen Liturgien unübersehbar. Fur die
Feıer des Abendmahls, ber dessen theologischem Verständnıis 6S be-
Ikanntlich 1529 1m Marburger Religionsgespräch Z AKE Bruch zwischen
Luther und Zwinglı gekommen W ar mıiıt der Folge jahrhundertelanger
Spaltung iınnerhalb des Protestantismus, W arlr Zuerst eiıne ınnerevange-
lısche Verständigung notwendig, dıe letztlich mıt der Leuenberger
Konkordie VO 1973 erreicht wurde.? S1e stellt fest: »I1m Abendmahl
schenkt siıch der auferstandene Jesus Christus ın seiınem für alle dahın-
gegebenen Leib und Blut durch seın verheißendes Wort mıiıt rot und
Weın. SO x1Dt sıch selbst vorbehaltlos allen, die rot un: Weın CIND-
fangen« (EK 18) Luther hätte ohl dem »MI1t« be1 Yrot und Weın
nıcht zugestimmt, vielmehr auf einem » in « bestanden. Das begründet
dıe gemeınsame Überzeugung aller evangelischen Kontfessionen, dass
Jesus Christus als Gastgeber des Abendmahls zugleich auch die abe
1St, die Trot und Weın gegeben wiırd un! gegenwärtıg wiırd
Wieder begegnet uns das unautflösbare Geheimnıis des Ineinander VC)  a

abe un Geber. Der Christus wiırd mMI1t rot un!: Weın CcH-
waärtıg. Diese Personalpräsenz des Gekreuzigten und Auferstandenen
1st zugleich Realpräsenz Jesu Christ!, die nıcht VO gemeınsamen Akt
des Essens un:! TIrınkens werden annn Folgerichtig hat die
Studie »Lehrverurteilungen kirchentrennend?« 4US dem Jahr 1986
festgestellt, 4SS weder be1 der ede VO der Gegenwart Christı 1m
Abendmahl och be1 den Vorstellungen VO Modus dieser Gegenwart
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kirchentrennende Gegensätze 7zwischen den evangelıschen Kırchen
und der katholischen Kırche bestehen. Warum gerat 1aber öku-
meniısches Mıteinander be] der rage des gemeınsamen Abendmahls
offenkundiıg eıne Grenze? Dazu erinnere ıch och die zweıte
Hältte des Artıikels A4aUsSs dem Augsburger Bekenntnis: » Denn das Aa
nugt ZUrTFr wahren FEinheit der christlichen Kırche, 4aSSs das Evangelıum
einmütıg 1m rechten Verständnıis verkündıgt un: die Sakramente dem
Wort (sottes gemäals gefeiert werden.« Wort un: Sakrament begründen
also die Kırche und ıhre Eınheıt, nıcht die Kırche tragt das Sakrament,
sondern Wort un Sakrament tragen un erhalten die Kırche. Insotern

ach evangelıischem Verständnis iıch Sapc 6S jetzt eın wen1g
holzschnittartig die Abendmahlsgemeinschaft nıcht die Einheit der
Kirche VOTauUs. Sıe ann eın wichtiger Schritt, eıne Ermutigung un
Stärkung auf dem Weg se1In. Das Gegenteıl scheint für die katholische
Kirche gelten, etwa be1 Walter Kasper: »DIie Eucharistie die
Einheit der Kırche VO Und och deutlicher: >»Interkommunion
ohne COMMUNLO ın der eınen Wahrheit, 1n denselben Sakramenten un!
1n Gemeinschaft mıiıt dem einen apostolıschen Amt ware unehrlich; S$1e
ware eıne Einheit ohne wiırklıche FEinheit.« Iso gemeinsames
Abendmahl erst ach Erreichen des Ziels un gleichsam als Bestät1-
Sung der FEinheıit. AaSt scheint C5S, als hätte Friedrich Schleiermacher
nach W1e€e VOL recht, der einmal den Unterschied 7zwischen evangelı-
schem und katholischem Kırchenverständnis tormulierte: Wiährend
nach katholischer Lehre das Verhältnis der Glaubenden Christus
abhängig VO ıhrem Verhältnis ZUur Kırche ist, macht der Protestantıs-
INUS das Verhältnis des Einzelnen ZUuUr Kıirche VO  n seinem Verhältnis
Christus abhängig. Diese Beschreibung des Gegensatzes dürfte ıhre
Gültigkeit bıs heute nıcht verloren haben, 1I115O schwerer wiırd CS se1ın,
das Anlıegen eiıner Konvergenzerklärung oder Gemehnsamen Erklä-
LUNg Kırche und Einheit erreichen.
ber das Miteinander und Füreinander 1St davon nıcht direkt abhän-
212 Um manches werden WIr rıngen haben, manches werden WIr
1m Gebet erbitten mussen und das Entscheidende werden WIr 1n die
and Gottes legen dürtfen. Von den Gaben der katholischen Kirche

die evangelısche das eingangs zıtierte Votum aUus dem
»Healing of Memories«-Gottesdienst: die Liebe ZÜF Liturgie, die Be-
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achtung der Überlieferung un: das Verständnıis VO  w Amt und Ordina-
LL1L0N Hıer haben die evangelıschen Kırchen gelernt un: sınd dankbar
für dıe Gaben, die S1C VO der katholischen empfangen haben Jle drei
Aspekte berühren Anliegen, die WITLr als Evangelısche gebraucht haben
un eıtfer brauchen Umgekehrt werden als Gaben der evangelischen

die katholische Kıirche genannt Die Heılıge Schrift die Rechtferti-
gungslehre und dıe synodalen Entscheidungsprozesse, vielleicht
dıe presbyterıal synodale Kırchenordnung selbst auch Wenn sıch die-

ursprünglich AUS dem reformiıerten Bereich kommende erst anl
fe der eıt durchgängig auch den lutherischen Kırchen durchgesetzt
hat Wenn das Aspekte sınd die der katholischen Kırche gebraucht
wurden und weıterhın gebraucht werden, AAa bel hat die ede VO der
Okumene der Gaben und VO Füreinander der Kırchen ıhren Wahr-
heitstest bestanden Wenn (zott dafür gedankt wiırd dass 6S evangeli-
sche un katholische Kirche o1bt ann 1ST damıt der Konfessionalis-
11US früherer Zeıiten endgültig überwunden Die Verschiedenheit der
Kirchen wırd als Bereicherung verstanden, weil SIC Licht der Ver-
söhnung gesehen werden kann Eıne Okumene der Gaben die
Verschiedenheit der Kıirchen VOTaUs, allerdings diese Verschie-
denheit iıhre spaltende, hre trennende Wırkung hınter sıch lassen und

Einheit der Verschiedenen weıterentwickelt werden. Ich bın
davon überzeugt, dass die BEINECINSAMIC Erinnerung der Retormation
und die BCINCINSAMIC Überzeugung, dass die Kırche INr dıe CISC-
11C die andere! STE der Erneuerung, der Umkehr und Re-
torm bedürftig 1ST (ecclesia SCHMPCI reformanda), dazu wichtige Beıträ-
C geben kann
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